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Das gerichtlich-medizinische Institut in Bern wurde durch Prof.
Dr. med. Dettling im Jahre 1926 gegründet und 1931 im Neubau
Bühlstrasse 20 errichtet.
Die gerichtliche Medizin wendet die Kenntnisse der medizinischen
Wissenschaft und ihre Methoden und Apparate für die spezielle
Fragestellung des Rechtes an, unter strenger Berücksichtigung und
Sicherheit der Methoden selber. Die Medizin ist durch das staat-
liehe Diplom dem Staate für diese Arbeit verpflichtet; ihrer Stellung
entsprechend, hat sie der Behörde, dem Juristen nur den „fehlenden
Sachverstand" zu ersetzen — der Rechtskörper hat die Fragestellung
und das Recht des „freien Ermessens".
Wohl stützt sich die gerichtliche Medizin auf alle Disziplinen der
Medizin und sorgt für die Beziehung der Naturwissenschaften für
die Lösung von Rechtsfragen, sie hat aber auch ihre eigenen Me-
thoden und ihre Sondergebiete; ihr bleibt neben der fachmännischen
Feststellung von körperlichen oder seelischen Schädigungen die
wissenschaftliche Deutung eines rechtlich wichtigen, schädigenden,
durch menschliche Hand bedingten Vorganges nach der Frage-
Stellung der Gesetze; sie hat Hilfsmittel für die Identifizierung der
Gewalt und ihrers Führers, sie beschäftigt sich mit der Kontrolle
der Zeugnisse und Geständnisse. Der forensischen Medizin wird oft
die Wertung der Vorstellungswelt des Angeschuldigten über den
Ablauf der Tat überlassen.
Zu den Sondergebieten der gerichtlichen Medizin gehören die
Spurenuntersuchungen (besonders auch nach ihrer Kraftwirkung);
die Identifikation, die Zeitbestimmungen verschiedenster Art von
körperlichen und geistigen Zuständen, die Rekonstruktion von Vor-
gängen unter Kontrolle der Zeugenaussagen und Geständnisse,
die Unfalltodesfälle, der ausserordentliche Todesfall, die krimi-
nellen und gewerblichen Vergiftungen, die Katastrophen, die Simu-
lation, die medizinische Untersuchung der Sexualverbrechen usw.
Neuere Aufgaben bestehen in der Blutgruppenbestimmung für
Vaterschaftsfragen, dem exakten (chemisch-interferometrischen)
Nachweis der Trunkenheit und dem Studium des Giftproblems,
welches von jeher mit der gerichtlichen Medizin verbunden war
und heute mit der grossen Zunahme der Gifte von neuem an Be-
deutung gewinnen musste.
Unter diesen Gesichtspunkten wurde das gerichtlich-medizinische
Institut Bern erbaut: 1. als Unterrichtsinstitut; 2. als Forschungs-
institut für die Gefahrenkunde im allgemeinen und die Bekämpfung
äusserer Gefahren (speziell Verkehrsunfall, gewerbliche Vergif-
tungen); 3. als gerichtsärztliche Institution für Stadt und Kanton,
ausgerüstet mit den nötigen Laboratorien und Apparaten; 4. als
eine kantonale Zentrale für alle gerichtlich-medizinischen Fragen
für die Arzte, Juristen und Behörden.
Räumlich wurden die Abteilungen für die Aufbewahrung und
Untersuchung von Toten von denjenigen für die Untersuchung
Lebender und für die wissenschaftlichen Untersuchungen (Labora-
torien) so getrennt, dass der Zutritt für die Klienten übersichtlich und
reibungslos ist und doch alles dem Unterrichte zur Verfügung steht.
Die wissenschaftliche Abteilung umfasst chemische und physi-
kaiische Laboratorien mit gesonderten Räumen für den chemischen
Nachweis der Trunkenheit und die Verwendung von ultravioletten
Strahlen für die Voruntersuchung von Spuren.
Bedingt durch die grosse Zahl der Automobilunfälle, wurde der

Untersuchung dieser rechtlich komplizierten Tatbestände baulich

eine besondere Aufmerksamkeit geschenkt durch die Schaffung

einer Garage für die Aufbewahrung von Automobilen als corpora

delicti zur gleichmässigen technisch-medizinischen Spurenunler.

suchung.
Mit finanzieller Unterstützung der Stadt Bern wurden die Räumt

für die Aufbewahrung der Leichen und corpora delicti usw. be

sonders aufgebaut, um eine hygienisch einwandfreie und auch

aesthetisch befriedigende Anlage erhalten zu können. (Photo;

Emblem des Todes.) Die gerichtlichen Todesfälle können direkt

in das Souterrain des Institutes eingefahren werden; durch einen

Lift werden sie zur sorgfältigen Konservation in Kühlzellen im

obersten Stockwerk verbracht, wo auch der Sektionsraum liegt.

Nach Freigabe der Körper werden dieselben den Angehörigen in

gesonderten, kühlbaren, verglasten Boxen wieder übergeben, wo

sie bis zur Bestattung in denkbar bestem Zustande bleiben können.

An diese gut zugängliche Abteilung ist die eigentliche Morgue in

einem besonderen Kühlraum angegliedert, wo unbekannte Leichen

in einer Glasboxe beliebig lange ausgestellt werden können; hie

können auch Opfer von Schwerverbrechen unter Umständen längere

Zeit zurückbehalten werden. Das ganze Leichenschauhaus, milden

Räumen für Identifikation, Sektion und Hörsaal, ist mit künstlicher

Ventilation und Oberlicht versehen.
Das neue gerichtlich-medizinische Institut mag ein Wahrzeichen

dafür sein, dass die Medizin gewillt ist, am Rechtsleben des Staates,

mit Hilfe ihrer speziellen Methodik und Apparatur und ihrer Er

fahrung teilzunehmen, in enger Verbindung mit Jus und Technik.

Das Institut könnte auch als Haus der Gefahrenkunde bezeichnet

werden. Die Feststellung der äussern Schädigungen von mensc

licher Gesundheit und Leben hat im letzten Jahrhundert dure

die gewaltige Zunahme von durch Menschenhand geschaffene»

Energien, wie Motoren, Elektrizität, chemische Stoffe usw., «in®

zunehmende Bedeutung bekommen. Die Schädigungen au

äussere Gewalten haben nicht nur für das Strafrecht Bedeutung,

sondern sind oft von entscheidender wirtschaftlicher BedeuM

für die Hinterlassenen (Versicherungswesen, Haftpflicht, Gefa re

schütz). ,j(.
Gerade ein Fall, der in der letzten Zeit die Oeffentlichkeit

tigte, zeigt die Bedeutung der weitgehenden Konsequenzen, w

medizinische Feststellungen von äussern Verletzungen
Ohne den exakten Spurennachweis der elektrischen Tötung

^

Chauffeurs vor der schwindelhaften Benzinerzeugungs-An ag^
in Zollikofen wären nicht nur die Ansprüche der Familie ^
gewesen, sondern die Aufklärung des Falles überhaupt, der ^Oeffentlichkeit ein bestimmtes Allgemeininteresse hatte.

^
liegenden Fall war z. B. schon durch zwei Aerzte, welche zu

^finden des leblosen Chauffeurs beigezogen worden waren,
^

innere Todesursache angenommen worden, in Form

Herzschlages, eine Bezeichnung, welche von den Geric.^^,^
zurückgewiesen wird, weil sie geeignet ist, unklare ^
durch eine Vermutung zu überdecken. Wenn im vorlieg®

word*"

der Tod irrtümlicherweise auf ein Herzleiden zurückgefu r ^wäre, hätte es keine Unfallmeldung gegeben und der ^ n

wahrscheinlich als unauffällig den Behörden gar nicht zur f

gekommen. f

va! gericktlick-meäiciniscks Institut in Kern wuräe ävrck prof.
vr. meä. vettling im 2akre 1?2ö gegrünäet un«I 1?Z1 im blevbau
vüklstrasse 20 erricktet.
vis gericktlicke k^eäicin wenäet äie Kenntnisse 6er meäiciniscken
Wissensckaft unä ikre àtkoâen unä Apparate für «lie specielle
pragestsllvng äes Kecktes an, unter strenger Serücksicktigung unä
Sîckerkeit 6er ^etkoäen selber, vie àâicin ist äurck «tas staat-
licke viplom äsm Staate für äiese Arbeit verpflicktet; ikrer Stellung
entspreckenä, Kot sie äervekäräs, äem Juristen nur äen „feklenäen
Sackverstanä" cu ersetcen — <lsr ktecktskörpsr bat clie Fragestellung
unä «las Keckt cies „freien Ermessens".
Wokl stvtct sick äie gericktlicke ^eäicin auf olle visciplinen rler
àâicin vn«l sargt für äie Seciekvng «lsr blaturwissensckaften für
äie t.ösung von Kecktsfragen, sie kat aber avck ikre eigenen à-
tko«ien unrl ikre Sonäergebiete! ikr bleibt neben 6er fackmänniscken
Feststellung von körperlicken o«ler seeliscken Sckä«ligvngsn «lie
wissensckaftlicks Veutvng eines recktlick wicktigen, sckääigsnäsn,
rlurck menscklicke blanä beäingten Vorganges nack «lsr präge-
Stellung «ler Lesetce; sis kat btilksmittsl für «lie läentificierung «ler
Lewolt unrl ikrers pükrers, sie besckäftigt sick mit «ler Kontrolle
«ler Tevgnisse vn«l Lestänänisse. ver forensiscken ^eäicin wir«! oft
«iie Wertung «ler Vorstellungswelt lies /<ngesckvläigten über «len
Ablauf 6er l'at überlassen.
2Iu «len Sonrlergedieten 6er gericktlicken àâicin geKören «iie

Spvrenvntersuckvngsn (besonäsrs avck nack ikrer Kroftwirkvng);
6iv I6entifil«ation, 6ie Zeitbestimmungen versckis6enster ^rt von
körperlicken vn6 geistigen Zkvstänäen, 6ie Rekonstruktion von Vor-
gängsn unter Kontrolle 6er Zeugenaussagen un6 Lestänänisse,
6ie Unfalltoäesfälls, 6er ausseror6sntlicke l'oässfall, 6ie Krimi-
nellen vn6 gewerblicken Vergiftungen, «lis Katastropken, 6is Simv-
lation, «lie meäiciniscke Vntersuckvng 6er Ssxualverbrecken usw.
bleuere Aufgaben bestsken in 6er Vlvtgrvppendestimmung für
Vatersckaftsfrogen, 6em exakten (ckemisck-interferometrisckvn)
blackwsis 6er îrunkenkoit vn6 6em Ztv6ium 6es Liftproblems,
welckes von jeker mit 6er gericktlicken ^eäicin vsrbvn6sn war
un6 kvute mit 6er grossen ^unakme 6er Lifte von neuem an ke-
6evtung gewinnen musste.
Unter 6iesen Lesicktspvnkten wur6s 6as gericktlick-meäiciniscke
Institut kern erbaut: 1. als Unterricktsinstitut; 2. als porsckungs-
institut für 6is Lefokrenkvnäe im allgemeinen unrl 6ie Bekämpfung
äusserer Letakren (speciell Vsrkekrsunfall, gewerblicke Vsrgif»
tvngen); Z. als gericktsärctlicke Institution für Staät vn6 Kanton,
ausgerüstet mit 6en nötigen l.oboratorien vn6 Apparaten; <l. als
eine kantonale Zentrale für alle gsricktlick-meäiciniscken prägen
tür 6ie >^rcte, Juristen vn6 Sekörrien.
KLvmlick wuräsn 6ie Abteilungen für 6ie ^ufdewakrung vn6
Untersuckvng von 1°oten von äenjenigen für «lie Untersvckvng
l.eben6er vn6 für 6ie wissensckaftlicken Untersuckvngen (I.abora-
torien) so getrennt, «lass 6er Zutritt für «iie Klienten vbersicktlick unrl
reibungslos ist unrl «lock alles 6em Unterrickte cvr Verfügung stekt.
Ois wissensckaktlicke Abteilung umfasst ckemiscke un«l pk/si-
kaliscke >.aboratorien mit geson6erten Käumen für 6en cksmiscken
blockweis 6sr 1°rvnkenkeit un6 6ie Verwen6ung von ultravioletten
Straklen für «lis Vorvntersvckvng von Spuren.
Seäingt 6urck 6ie grosse 2^ak> 6er >^utomobilvnfälle, wur6e 6er

Untersvckvng 6ieser recktlick komplicierten l'otbestänäs dooli«»

eine desonrlers Aufmerksamkeit gesckenkt 6vrck 6ie Scliàz
einer Larage für 6is ^vfbswakrung von Automobilen als corpor»

«lelicti cvr gleickmässigen tscknisck-meäiciniscken Spurenool«,
suckvng.
b^it financieller Unterstützung 6er Staät kern wuräsn 6ie lläm«

für rlie ^vfbewakrvng 6er Ueicksn unä corpora äelicti d«,

sonäers aufgebaut, um eine k/gienisck sinwanäfreis unä °«l!i

aestkstisck befrieäigenäe Anlage erkalten cu können, (plià
Lmblem «les îoâes.) vie gericktlicken l'oäesfälle können äireiä

in 6as Souterrain «les Institutes eingstakren weräen; äurcli à»
l.ist weräen sie cvr sorgfältigen Konservation in Küklcellm im

obersten Stockwerk verbrockt, wo auck 6er Sektionsroum iiezb

black preigabe 6er Körper weräen äieselben 6en ^ngelwnzen in

gesonäerten, küklboren, verglasten voxen wieäer übergeben, M

sie bis cur Lestattvng in äenkbar bestem 2!ustan6e bleiben Köm«

^n äiese gut cugänglicke /Abteilung ist 6ie eigentlicks kàzm in

einem besonäeren KUKIravm angeglieäert, wo unbekannte l-eirben

in einer LIasboxs beliebig lange ausgestellt weräen können? bier

können auck Opfer von Sckwervsrdrecken unter Umstänäen längere

^eit curückbekalten weräen. vos gancs l.eicksnsckavkous, mil äen

Kävmen für läentifikation, Sektion unä blörsoal, ist mit kiinetlicber

Ventilation unä Obsrlickt verseken.
vas neue gericktlick-meäiciniscke Institut mag ein Vfalirieicben

äatür sein, äass äie b^eäicin gewillt ist, am Kecktsleben «les Stock!,

mit l-lilfe ikrer speciellen ^etkoäik unä Apparatur unä ikrer kr

fakrvng teilcvnekmen, in enger Verbinäung mit lus unä Tecbniii

vas Institut könnte auck ais kiaus 6er (Zefakrenkunöe be?eickliet

>ver6en. vie Feststellung 6er äussern 8ckä6igungen von memc

licker Lesvnäkeit unä l.ebsn kat im letcten lakrkunrlert äorc

äie gewaltige iiLunokme von ävrck ^enscksnkanä gesckokkne«

Energien, wie àtoren, Elektricität, ckemiscke Stoffe »sv

cvnskmenäe keäevtvng bekommen, vie Sckääigvngen oo

äussere Lewalten kaben nickt nur für «las Strofreckt Ssöeownz,

sonäern sinä oft von entsckeiäsnäer wirtsckaftlicker becleo

für äie l-linterlassenen (Versickervngswesen, >->aktpflickt, Leka re

sckutc).
Leraäe ein Pali, 6er in 6er letcten 25sit äie Leffentlickkeit

^
tigte, ceigt äie Veäevtvng 6er wsitgekenäen Konssqvencsn, «

meäiciniscke peststellungsn von äussern Verlegungen °
^

Okne äen exakten Spvrennackweis 6er elektriscken 1'otunZ
^

Lkauffevrs vor 6er sckwinäelkotten Vencinercsvgungs ^ ^
in 2^ollikofen wären nickt nur äie /knsprvcke 6er ^
gewesen, sonäern äie Aufklärung äes palles Vderkavpt, >>er

^
Oekfentlickkeit ein bestimmtes ^llgemeinintsresse kotte. ^
liegen6en k^all vrar r. v. sckan 6urck zcv/ei Berits, v^eleke^
finäsn äes leblosen Lkauffevrs beigecogen worklen waren,

^
innere l'oäesvrsacke angenommen woräen, in porm

l-lsrcscklages, eins ksceicknung, welcke von äsn

cvrückgewiesen wirä, weil sie geeignet ist, unklare st»

ävrck eine Vermutung cv überäecken. Wenn im ^ ^ ^
äer^oä irrtümlicksrweise auf ein l-lercleiäen cvrückgetv r ^wäre, kätte es keine vnfallmeläung gegeben unä 6er ^
wakrsckeinlick als unauffällig äen keköräen gor nickt cur

^ ^
gekommen.



1 Institutsalarm. Die Kriminalpolizei kündet tele-
phonisch an, dass ein Sachverständiger für die Auf-
nohme eines Tatbestandes gewünscht wird. Das
Polizeiauto wird innert wenigen Minuten vor dem
Institut erscheinen. Inzwischen müssen die nötigen
Vorbereitungen je nach Fall getroffen werden (Mit-
nähme von Instrumenten, Apparaten usw.). Ein
einfaches Signalsystem, akustisch und optisch, ruft
fc Assistenten und Gehilfen auf die Direktion, unter
Umständen schon während dem orientierenden
Telephon der Kriminalpolizei.

i! Prof. Dr. med. J. Dettling, Direktor des gerichtlich-
«edlzinischen Institutes der Universität Bern, am
hndspektroskop.

""d 4 Handspektroskopie, welche gestattet, die praktisch ausserordentlich
icntige Kohlenoxyd-Vergiftung innert sehr kurzer Zeit aus einem einzigen
ropfen Blut mit grösster Sicherheit festzustellen. Eine hochgradig verdünnte
"tlosung zeigt im Spektrum (Spektralfarbenband des Uchtes) zwei Lücken,

Mk i
Streifen imponieren. Diese Spektralstreifen sind beim sauer-

t'9en Blut ähnlich gelagert wie diejenigen bei kohlenoxyd-vergiftefem Blut,
'"rum wenig nach rechts verschoben, eine Verschiebung, welche nur mit sehr
J j Instrumenten festgestellt werden kann. Die Kohlenoxyd-Vergiftung besteht

i|- if ^""Plsache darin, dass der Blutfarbstoff zum Kohlenoxyd ein 300 mal

f y
es Bindungsverlangen hat, als zum lebenerhaltenden Sauerstoff. Durch

,.®l Bindung mit dem Kohlenoxyd wird aus dem Blute Sauerstoff vertrieben
" ss kommt deshalb bei zunehmender Konzentration zu Erstickung. Wenn

man nun chemisch versucht, dem Blute Sauerstoff zu entziehen (durch ein sogen
Reduktionsmittel, wie Schwefelammonium), so gelingt dies wohl beim Sauerstofl
Blut, worauf die beiden Streifen verschwinden und verschaffen, wie das mittler
Blufspektrum der Abbildung 4 zeigt, indessen beim kohlenoxydhaltlgen Blut di
Streifen bleiben. Mit diesem Verfahren kann der Beweis der Kohlenoxyd-Ver
giftung exakt erbracht werden. Die verdächtige Blutlösung wird mit einer Normal
blutlösung verglichen und 10 Minuten lang beobachtet. Die Kohlenoxyd-Vergiftun;
ist die praktisch wichtigste Vergiftung im privaten Leben, Industrie und Technil
und Krieg, so dass dieser sichern, einfachen Nachweismethode die grösste Bedeu
tung zukommt, im .Versicherungswesen aber auch für die Bekämpfung der Kohlen
oxyd-Vergiftungsfälle.

I institutsaianm. Dis Xniminalpoii^ei kündet tele-
jàisck an, dass sin 8ackvsnständigen kür rile />vf-
àms SMS5 'sotbeztanciez ge^ünzckt vircj. Das
ibiiàuto wind innsnt wenigen Minuten von item
iisiiwt ensckeinsn. Inziwiscksn müssen cils nötigen
V^dsneitungen je nack Kali getroffen wenden (tviit-
àme von ln5trumsnîen. ^ppa^oten u§>v.). Tin
làiies 8ignals/stsm, akustisck und optisck, nutt
à Assistenten unci Lekiiten auf dis Direktion, unten
limtändsn seiion wöknend dem onlentisnsncisn
kiipkon don Xniminaipoiisisi.

I ?nof. Dr. msd. k Dsttiing, Direktor des genicktiick-
»î!iiilniscken institutes den Universität kenn, am
ìkàpektnoskop.

^ 4 i-iandspektnoskopis, wsicko gestattet, die pnaktisck aussenondsntiick
lcmgê Xokisnox/d-Vengistung innsnt sskn Kunden ^sit aus einem einzigen
wptên Liut mit gnösstsn 8icksnkeit festzustellen, kins kockgnadig verdünnte
Wsung ?e!gt im 8pektnum (8psktnaifanbsnband des kicktes) ^wsi Kücken,
/à >

dunkle 8tnsitsn imponieren. Diese 8psktnaistneifen sind keim sausn-
tilgen kiut äkniick gsiagsnt vie diejenigen bei kokisnox/d-vengittetsm Kiut,

^ M wenig nack neckts vensckobsn, eins Vensckiebung, weicke nun mit sskn
^iikn instnumsntsn festgestellt wenden kann. Die Xokisnox/d-Vengiftung bestskt

1 ^ ^^uptsacks danin, dass den kluttondstotf z^vm Xokienox/d sin 3Vt> mal
îkênez öindungsvsniangen kat, als z^um Isbsnenkaitenden Zousnstotf, Dunck

g mit dem Xokienox/d wind aus dem kiuts 8auenstc>ff ventnisben
» ss kommt dsskaib bei Tunekmendsn Konzentration nu knstickung. Wenn

man nun ckemisck vensuckt, dem Kiuts 8ausnstofs !u enkieksn ^dunck ein sogen
Xsduktionsmittei, wie 8cbwesslammonium), so gelingt dies woki beim 8ausnstoti
kiut, worauf die beiden 8tneitsn venscbwindsn und vsnsckatten, wie das mittler
Liutspektnum den Abbildung 4 isigt, indessen beim kokisnox/dkaitigen kiut d!
8tnsiten bleiben, tviit diesem Ventabnen kann den keweis den Xokisnox/d-Vsn
gittung exakt enbnacbt wenden. Die vsndäcbtigs kiutiösung wind mit einen Xionmai
biutiösung venglicbsn und IV tvtinutsn lang beobacbtet. Die Xokienox/d-Vsngistun>
ist die pnaktisck wicbtigsts Vergiftung im privaten beben, industrie und l'ecknii
und Krieg, so dass diesen sickern, einsacken XIackweismstkods die grösste ksdeu
tung Zukommt, im Vsnsickenüngswesen aber auck für die kekämpsung den Xokien
ox/d-Vsngistvngzfäiis.



i In der Automobil-Garage steht ein vollständig ausgebranntes Automobil als

Varnung vor Alkoholmissbrauch beim Führen von Motorfahrzeugen. Geführt

on einem Berauschten, konnte das Auto eine Kurve nicht nehmen, kollidierte,
türzte und verbrannte durch Entzündung des aus dem Tank auslaufenden Benzins,
vobei drei junge Leute den Tod fanden. (Photos H. Tschirren)

7 Der medizinische Assistent: am Interferometer, ein Flüssigkeitsinterfero®

das zu Konzentrationsmessungen der verschiedensten Lösungen, wie z.

jenigen von Alkohol in wässeriger Lösung usw. dient. Das Instrumentistvono«

ordentlicher Empfindlichkeit und verlangt höchste Sauberkeit bei der Arbeit,

sonst Fehlbestimmungen vorkommen könnten.

8 und 9 Eine der neuesten Errungenschaften der gerichtlichen Medizin ist

Entdeckung der chemischen Luminiszenz des Blutes. Wenn Luminol (eineW

säure) auf Blutfarbstoff aufgespritzt wird, fängt die Stelle an, intensiv zu Istck

so dass sogar photographiert werden kann. Auf Bild 8 ist ein Tuch, weldiese

eben noch sichtbare unbestimmte Verfärbung zeigt (auf der Photographien

wahrnehmbar). Nach der Bespritzung mit Luminol fängt die Spur an zu lend

und zeigt den Abdruck einer menschlichen Hand. (Der Täter hatte, nachdem

die blutige Hand mit Wasser gewaschen hatte, beim Herausklettern aus4

Fenster die feuchte Hand auf ein auf dem Fenstersims liegendes Tuch aufgesfi

und so den Abdruck seiner Hand zurückgelassen.

10 Die Dunkelkammer ist eingerichtet für
^

gen von Spuren mit ultraviolettem Licht, ur

^photographie, Augenuntersuchungen usw. " '

sieht man die Ableuchtung eines Objektes

sischen Quarzlampe (transportables, sehr e g

dell). Bei der Bestrahlung mit ultraviolettem ^

menschliche Auge nicht sichtbar) fangen bes :

an in verschiedenen Farben zu leuchten, wo

gewisse, von Auge nicht sichtbare Spuren zu ^
zu lokalisieren, sowie gewisse Untersc e <

festzuhalten. Es handelt sich also um eine a P

die spezifischen Untersuchungsmethoaen og

11 Emblem des Todes in der Leichenhalle des S-

medizinischen Intsituts. fo

6 Alkoholbestimmung nach Ni-
cloux. Vorrichtung für Destillation
von Alkohol aus Blut im luftver-
minderten Raum. Die Laborantin
setzt eben die Wasserstrahlpumpe
für die Herstellung eines verminder-
ten Luftdruckes in Funktion. Auf-

gestellt sind zwei Destillationsein-
richtungen (auf dem Wasserbad).

i In der /tUtomobil-cZorags stskt sin vollständig ausgebranntes Automobil als

Vornung vor ^lkokolmissbrauck beim bükren von ivtotorfakrzsugen. Lefvkrt
on einem kerausckten, konnte das ^uto eins Kurve nicbt nebmsn, kollidierte,
türzts und verbrannte durck Entzündung des aus dem "sank auslautenden öenzins,
vobsi drei junge beute den lod fanden. (?kotos bl. Isckirrsn)

7 Osr medlziniscks ^zsistent! am Interferometer, sin biûssigkeitsintà»
das zu Konzsntrationsmsssungsn der versckisdensten bösungen, »ie z

jenigen von ^lkokol in wässeriger bösung usw. dient, vas Instrument ist,««,

ordsntlicksr ^mpfindlickkeit und verlangt köcksts Sauberkeit bei ller àij
sonst beklbestimmungsn vorkommen könnten.

S und iSins der neuesten ^rrungsnsckaftsn der gericktlicken VeiiiMÄ

Entdeckung der cksmiscksn buminiszenz des ölutes. Wenn buminoi jàiìti
säure) auf klutfarbstofs ausgespritzt wird, fängt die Stelle an, mteà A Kid

so dass sogar pbotograpkiert worden kann, ^uf bild 3 ist ein lucb, vài
oben nock sicbtbare unbestimmte Verfärbung zeigt (aus der bbatozwpàd

wakrnskmbar). block der össpritzung mit buminol fängt die Spurcmsikli

und zeigt den Abdruck einer msnscklicken blond. (Vorväter batts, mà»

die blutige blond mit Wasser gewascken batts, beim blerauskiettm m l

bsnstsr die feuckte blond aus ein auf dem bsnstorsims liegendes Ivcti schiiti

und so den Abdruck ssiner blond zurückgelassen.

<0 Ois vunkslkammer ist eingericktet für Vows ^
gen von Spuren mit ultraviolettem l-icbt, s>s

^pkotograpkie, ^ugsnuntersuckungen usw. ^

,_i
siebt man die /iblsucbtung eines ^^jektos m

^ ^

zischen Quarzlampe fts-anzpoi-tableZ, 5enr ^
,>D

dsll). Sei der Vestraklung mit "^ravioisttem

msnscblicks ^ugs nickt sicbtbor) fangen

an in vsrsckiodensn borbsn zu ieuckten, va

gewisse, von ^ugs nickt sicktbars ^ ^
zu iokalisieren, sowie gewisse °

fsstzukaltsn. ^s kondslt sick also um eins ^
6is zpe^isizcksn l>1ntes'zuckvng5metkc)osn og

11 Emblem des lodes in der bsickenbaile-!« !'

msdiziniscksn lntsituts. à

6 ^lkokolbsstimmung nack bii-
cloux. Vorricktung kür vsstillotion
von ^ikokol aus Liut im iuftvsr-
minderten Kaum. Oie baborontin
setzt eben die Wasssrstraklpumps
für die blersteiiung eines vsrminclsr-
ten buttdruckes in bunktion. /^uf-

gestellt sind zwei Osstillationssin-
ricktungen sauf dem Wosssrbad).



"id 15 Arsenbestimmungsapparat nach Gangl: Die Arsenbestimmung nach
"9' ist eine mikro-chemische Methode, mit welcher das Arsen bis auf tausendstel
Stamm genau bestimmt werden kann.

mit Arsen vergifteter Kuchen. Im kleinen Glasgefäss ist eine Papiertüte mit

^chriftung „Mehl", welche staubförmiges weisses Arsenik enthält. Im Topf ist

^1. Eine alte Bäuerin hatte zufällig in einem Schrank die kleineTüte, mit „Mehl

^

chnet, gefunden, in der Annahme, es handle sich um weisses Mehl, schüttete sie es

dunkle Vollmehl. Zwei erwachsene Kinder starben nach Genuss des Kuchens

Vergiftung.
'st neuerdings eine Warnung, dass Gifte im Haushalt nicht nur sehr gut ein-

sondern auch sehr gut bezeichnet sein müssen.

Der chemische Assistent am Mikroschmelzpunktapparat nach Koffler. Dieser
^arat wird bei den toxikologischen Arbeiten täglich gebraucht. Er dient in erster
11 zur Bestimmung von Schmelzpunkten, sowie zur Reinigung der erhaltenen
rakte, wie sie beim toxikologischen Arbeiten anfallen.

Mikrophotographie eines Sublimates: Aus Urin isoliertes Schlafmittel „Sedormid";
kund Nadeln mit abgeschrägten Endflächen. Schmelzpunkt 194 Grad Celsius.

^ 15 ^r8enbe8timmung8apparat nack (^angl: Die ^r8snke8timmung neck

^ ist sine mikro-ckemi8cke /^etkode, mit >velcksr da8 ^r8en bi8 auf tau8end8tel
Vamm genou bs-timmt vsr6sn Xann,

^ mit ^r8en vergifteten ducken. Im kleinen Lla8gefä88 i8t eine I?apiertüte mit

^ckriftung ,,/vtekl". velcke 8taubförmigs8 vei88S8 ^r8enik entkält. im ^apf i8t

^1. ^ine alte käusrin katte Zufällig in einem Tckrank clie kleine^üte, mit,,/vlekl

gefunden. in der ^nnakme. S8 Kandis 8ick um >vei88S8 /^ekl, 8cküttste 8ie e8

^^nicis Voiimsbi. ?vsi srvack-ene Xin6er -torben nacb Lenu-- 6s- Xvcbsn-
^'°""ergistungê

^ "euer6!ng- eins Warnung, 60-- Liste im blau-balt nickt nur -skr gut ein-

Zondern auck 8skr gut bszieicknst 8sin MÜ88SN.

l>e: cbemi-cbe ^--i-tsnt am t/!i<rozclimsi?puni«topporat nock Xossisr, vie-sr
^-i vir6 bei 6en toxiicoiogi-cken Arbeiten tcigiicb gsbraucbt. ^r 6isnt in er-ter
M ke-timmung von Scbmsi^punictsn, -yvis ^ur Reinigung 6sr eriiaitsnsn

à, vis -is beim toxiicoiogi-cksn Arbeiten antaiien.

Mmpkotogropbie sine- Sublimate-: ^u- >6rin i-olierte- Scbiafmittei „5e6ormi6"i
biabein mit abge-ckrägtsn ^n6siäcbsn. Sckmeiipunict 1?^ Lra6 Lei-iu-.
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